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Es war Mitte März des Fahres 1606 .

Mit feſtlichem Hofſtaat erſchien von

Heidelberg her Kurfürſt Friedrich IV .

von der Pfalz an der Rhein Neckar -
Mündung und legte den Grundſtein
zur Feſtung Mannheim , die zu —
gleich auch eine blühende Bürgerſtadt
werden ſollte . Da , wo bisher ſtille Fi —
ſcher und Bauern ihr Daſein gefriſtet
hatten , entſtand nun eine ſtarke Zita —
delle . Einen niederländiſchen Feſtungs -
baumeiſter , Barhel Janſon mit Namen ,

hatte man ſich verſchrieben , der die

Feſtungsanlagen ſchuf . Ein gar ſorgſam
ausgebautes Werk wuchs heran . Der

Stich von Matthias Merian gibt eine

Vorſtellung von dem Ausmaß der

mächtigen Schöpfung .

Die Feſtung Mannheim hatte wie faſt
alle befeſtigten , aber auch die offenen
Plätze am Oberrhein ſehr bittere Schick —
ſale zu erdulden . Der Dreißigjährige
Krieg , der zwölf Jahre nach der Grund —

ſteinlegung entbrannte , brachte bereits
1622 eine Belagerung durch Tilly , der
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nach vierzigtägiger Dauer Mannheim

erlag . Die ſtolze Schöpfung Fried —
rich IV . verſank in Brand und Staub .
Aber ſie ward neu aufgebaut . Aller -

dings nur , um erneut aufs härteſte
heimgeſucht zu werden . Die fürchter —
lichen Zeiten , in denen der allerchriſt —

lichſte König Ludwig XIV . von Frank —
reich das diesſeitige Rheinufer von

Mordbrennern verwüſten ließ , beſchwo —
ren auch über Mannheim unſägliche
Prüfungen herauf . Am 3. März 1689

erſchien ein franzöſiſcher General beim

Rat der Stadt und erklärte , es ſei der

Wille des Königs von Frankreich , daß
Mannheim ſo gründlich zerſtört werde ,
wie nur denkbar . „Nicht eine einzige
Geel ſoll ſich daſelbſt hinfüro mehr auf —
halten . . . “ Und ſo „ war denn die Feſtung
und mit ihr die Stadt Mannheim in

wenigen Wochen vom Erdboden ver —

ſchwunden “ , wie man in der leſenswer —
ten Schrift von Dr . Guſtaf Jacob über

„ Mannheim als Feſtung und Garni —

ſonsſtadt “ lieſt .
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Auch im 18. und 19. Jahrhundert

ſpielte Mannheim in der „ Wehr am

Oberrhein “ loft eine wichtige Nolle .

An all dies erinnern unſere Bilder im

diesmaligen Soldatenkalender . Wir

verdanken ſie dem freundlichen Ent

gegenkommen der Leitung des Schloß —

muſeums in Mannheim , das u. a. auch

außerordentlich feſſelnde militäriſche

Sammlungen birgt . Man kann den

Kameraden nur empfehlen , ſich dieſe

Sammlungen zu beſehen

Das Zeughaus , das in jüngſter Zeit

für das reichhaltige Völkerbunds - Mu —

ſeum hergerichtet wurde , um ſo nun ein

Nüſthaus des Wiſſens um die Welt

und ihre Bewohner “ zu werden , ſtellt

den eindrucksvollſten Militärbau der

Rhein - Neckar - Stadt dar . Er wurde

1777/78 erbaut von dem berühmten

Architekten Peter Anton Verſchaf —

felt , der auch für den Schwetzinger
Park viele herrliche Werke ſchuf . Hin —

ter dem Zeughaus lag einſt der „ Kugel

hof “ , der zur „ Aufarchung der Bom
ben und Kugeln “ beſtimmt war . Man
nannte ihn wohl auch „ Kugelgarten “

Urſprünglich befand ſich das pfälziſche

Arſenal im ſogenannten „ Schütthaus

das auf Befehl Carl Theodors zum

Nationaltheater “ umgebaut wurde

In einem Geleitwort zu der vorhin
erwähnten Schrift von Dr Guſtaf Ja —
cob hat der Mannheimer Oberbür -

germeiſter Renninger die Be —

deutung der Garniſonſtadt am Zuſam -

menfluß von Rhein und Neckar im

Wandel der Zeiten und vor allem auch

in der Gegenwart gekennzeichnet . Er

ſchrieb dabei u. a. : „ Seit ihrer Grün -

dung im Jahre 1606 war die Stadt

häufig Schauplatz von Krieg und Zer -

Stadt und Feſtung Mannheim nach einem Stich von Matthias Merian .
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ſtörung ; doch immer hat ſie ſich wieder

durch Fleiß und Zähigkeit ihrer Bewoh -

ner kräftiger und ſchöner als zuvor aus

Schutt und Aſche erhoben . Nach dem

Weltkrieg wurde ihre Entwicklung jäh

unterbrochen durch das Verſailler Dil -

tat und deſſen ſchmähliche Auswirkun -

gen . Keine Kraft ſchien ſtark genug zu

ſein , um die Ketten zu ſprengen , an

welche Deutſchland geſchmiedet wor -

den war . Wie groß auch immer der

Vernichtungswille unſerer Feinde war ,

weit ſtärker war der Wille unſeres Füh -
rers Adolf Hitler , Deutſchland aus

ſeiner furchtbaren Lage zu befreien ,
den Verſailler Vertrag zu vernichten
und dem deutſchen Volke die völlige
Souveränität und Gleichberechtigung
zu verſchaffen . Die Befreiung des Rhei -

nes , ſiebzehn Jahre nach Erlaß des

Verſailler Diktats , wird für immer ein

Denkmal für die große Staatskunſt und

die ebenſo große Liebe des Führers zu
ſeinem Volke ſein . . . Mit dem Werk

des Führers iſt eine neue Zeit angebro —
chen . Ein ſtarkes , opferbereites Deutſch -
land wächſt heran , deſſen Wunſch nach

Frieden von niemand beſtritten werden

kann , das aber ſeinen Boden und ſeine

Freiheit gegen jeden zu verteidigen ge —
willt iſt , der es wagen ſollte , daran zu
rühren . “

Auch das Mannheim des Dritten

Reiches wurde wieder Soldaten —

ſtadt . Die jungen „ Landſer “ , die in

der Nhein - Neckar - Stadt ihrer militä -

riſchen Pflicht genügen , werden ſich
durch die ſoldatiſchen Sammlungen im

mächtigen Schloß ihrer Garniſonsſtadt
nicht minder gefeſſelt fühlen , als es bei

uns Alten der Fall iſt .

Offiziere des Badiſchen Leibdragoner - Regiments „ von Freyſtedt “ , 1849 .
Oberſt Bär und Leutnant von Kleiſer .
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Das kleine Wappen in der rechten oberen Ecke unſeres Bildleins weiſt darauf
hin , daß dieſe altertümliche Kanone ein kurpfälziſches Geſchütz war . Die ineinander

verſchlungenen Buchſtaben CHuund J deuten auf den Kurfürſt Carl Theodor . Die

Zeichnung von Jean Radloff hängt im Original im Kurpfälziſchen Muſeum zu
Heidelberg . Man nannte dieſes zu ſeiner Zeit ſehr bekannte Mannheimer Feſtungs -
geſchütz die „ Sphinx “ oder „ Spinkx “ . Im Jahre 1762 wurde zur Ausrüſtung der

pfälziſchen Artillerie am Heidelberger Tor zu Mannheim ein Gieß - und Bohrhaus

errichtet , deſſen Bohrmaſchine , von Pferden getrieben , großes Aufſehen erregte .

mil. edeküng

„ Dreipfündige “ Kanone . Aus dem Kurpfälziſchen Militär - Etat 1787 .
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Kurpfälziſcher Musketier um 1600 . Trabanten - Garde Kurfürſt Friedrichs IV .

Exerzierübungen zur Zeit des Kurfürſten Friedrich IV .
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Jufauterie Regimenl .

Infanterie - Negiment von Nodenhauſen . Offizier des 5. Linien - Inf . - Regts .
Bild aus dem Kurpfälziſchen Militär - Etat 1787. von Stockhorn .
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Mannheimer Bürger - Kavallerie - Eskadron , Oberſt im 1. Dragoner - Regiment
1792. von Freyſtedt , 1813.



Burkhard Wilhelm Freiherr von Fürſten —
berg , zuletzt kurpfälziſcher Generalleutnant

in Mannheim .

Feldzeugmeiſter Karl Ludwig Freiherr Oberſt Karl von Renz ,
von Bodenhauſen , 1804 in Mannheim Kommandeur des 2. Grenadierregiments

geboren . Kaiſer Wilhelm J.
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